
Ein paar Hundert Göppinger kamen zur letzten Vorstellung der Einzelhandelspläne in die Stadthalle. Auf dem Podium saßen 19 Männer (linkes Bild). Die „Staufengalerie“
in der Bleichstraße geht nun als Favorit in die Abstimmung über den richtigen Standort für ein Einkaufszentrum (rechts).  Foto: Giacinto Carlucci

Neuerdings berichtet
Deutschlands größte Boul-
vevard-Zeitung immer mal

wieder gerne über Menschen, die
nicht im Keller von Horst Seehofers
Ferienhaus in Schamhaupten wa-
ren. Vor allem Journalisten konkur-
rierender Medien, die nicht in dem
Keller des bayerischen Ministerprä-
sidenten weilten, ernten die ge-
ballte Entrüstung des Blattes, das
auch schon mal öffentlich „Deutsch-
lands doofsten Schüler“ mit Na-
men, Alter und Adresse kürt, wenn
es seine qualitativ über jeden Zwei-
fel erhabenen journalistischen
Grundsätze erlauben.

Gut, „Deutschlands doofster Jour-
nalist“ wurde – noch? – nicht vorge-
stellt, aber wer als Redakteur nie bis
in den Keller des bayerischen Minis-
terpräsidenten vorgedrungen ist,
muss mit dieser zweifelhaften Aus-
zeichnung des Blattes unbedingt
rechnen, vor allem dann, wenn er
über diesen Keller schreibt. Auch
wir haben über den vermeintlich
gschamigen Untergrund jenes Feri-
enhauses in Schamhaupten schon
geschrieben und geben es trotz der
damit verbundenen publizistischen
Todesgefahren offen zu: Wir waren
noch nie im Allerheiligsten des baye-
rischen Regierungschefs und hät-
ten es vermutlich auch nie als sol-
ches wahrgenommen, hätte der See-
hofers Horst dort nicht eine große
Märklin-Eisenbahn der Spurweite
H0 im Maßstab 1:87 stehen. Und
die kommt – Wer hat’s erfunden? –
zumindest in ihren wichtigsten Tei-
len aus Göppingen – auch wenn wir,

was wir sicher-
h e i t s h a l b e r
gleich mal vor-
wegschicken, de-
ren Herstellung
nicht persönlich beobachtet haben.
Eigenes Beobachten ist wichtig.
Wer noch nie mit eigenen Augen ge-
sehen hat, wie der gute alte Horst
ein Porträtfoto der Kanzlerin auf
eine Plastikfigur geklebt und in eine
Diesellok von Märklin gesetzt hat,
und dies in einer Reportage wort-
reich beschreibt, wird nie einen
nach dem legendären „Stern“-Grün-
der Henri Nannen benannten Preis
bekommen, und wenn doch, wird
er ihm mit Deutschland weit erho-
benem Zeigefinger wieder aber-
kannt. Man erinnert sich: Seinerzeit
hatte der „Stern“ das Entstehen von
Tagebüchern im deutschen Führer-
hauptquartier beschrieben, ohne je
dort gewesen zu sein. Doch das ist
eine andere Geschichte.

Jedenfalls hat sich ein kurzzeitig
preisgekrönter „Spiegel“-Kollege
als Seehofers Keller-Beschreiber ge-
outet, der gar nicht in Seehofers Kel-
ler war, was Deutschlands authen-
tischste Boulevard-Zeitung eine
„Märklin-Affäre“ wittern ließ und
zu der – noch nicht preisgekrönten
– Serie über Menschen veranlasst
hat, die noch nicht in Seehofers Kel-
ler waren. Er habe das auch im Text
gar nicht behauptet, hatte der „Spie-
gel“-Mann bei der Preisverleihung
im Hamburger Schauspielhaus ver-
geblich insistiert. Wahrscheinlich
war es das, was die Boulevard-Zei-
tung am meisten entsetzt hat.

FA-Frauen im Rollstuhl

Beim Tag zur Gleichstellung von Men-
schen mit Behinderung auf dem Göp-
pinger Marktplatz waren auch die
Bundesligahandballerinnen von
Frisch Auf zu Gast. Bei der vom Netz-
werk „Alle Dabei“ organisierten Ver-
anstaltung mit vielen Aktionen ver-
suchten sich die Sportlerinnen im Roll-
stuhlparcours. Dieser verlangte doch
einiges an Geschick und Koordinati-
onsfähigkeit, verbunden mit dem be-
fremdlichen Gefühl, seine Beine nicht
benutzen zu können. Gerne stiftete
die Mannschaft den Hauptpreis für
diesen Wettbewerb, einen vom gan-
zenTeam signierten Bundesliga-Hand-
ball. Den schnellsten Durchlauf des
Parcours an diesem Tag gelang Uli
und Leo Kaminski aus Oberwälden.

Ein großer Irrtum

Bei der Eröffnung der Geislinger Hoch-
schultage erinnerte Rektor Professor

Dr. Werner Ziegler an einen von meh-
reren Irrtümern des Kaisers Wilhelm
II. Der sagte einst: „Ich halte das Auto
für eine vorübergehende Erschei-
nung, ich setze weiterhin aufs Pferd.“

Fünf Präsentationen, sieben
Stellungnahmen:. Bei der öf-
fentlichen Vorstellung der Ein-
zelhandelsprojekte wurden die
Bürger mit Informationen bom-
bardiert. Auch für Fragen und
Anregungen blieb Raum.

ARND WOLETZ

Göppingen. „Das längste Podium“
präsentierte Oberbürgermeister
Guido Till am Donnerstagabend.
Fünf Vorhaben stellten die Investo-
ren-Vertreter vor, sieben Stadträte
kamen zu Wort.
■ Göppingen Arcaden: Die Firma
MFI aus Essen erklärte, warum Göp-
pingen nach ihrer Ansicht ein sehr
großes Einkaufszentrum braucht:
Nur so könnten Kunden aus dem
Umland angelockt werden. Ein zu
kleines Einkaufzentrum funktio-
niere nicht. Deshalb halte die Firma
an einem Einkaufszentrum mit
18 000 Quadratmetern am Busbahn-
hof fest. Der Gemeinderat aller-
dings hat im Dezember einen Krite-
rienkatalog beschlossen, den MFI
ignorierte. Deshalb sparten Frakti-
onsvertreter, aber auch Bürger, die
sich zu Wort meldeten, nicht mit Kri-
tik an Architektur und Konzept: Die
Rede war wieder von einem „Raum-
schiff“, aber auch von „Gigantoma-
nie am Busbahnhof“ und „Flach-
dachkisten“. Nicht geklärt seien au-
ßerdem die Verkehrsfragen oder die
Kosten für die Verlegung von Bus-
bahnhof und Straße.
■ Die Freihof-Galerie: Die Firma
Strabag, die ebenfalls am Busbahn-
hof bauen will, betonte, dass der Kri-
terienkatalog in allen Punkten ein-
gehalten werde – nicht zuletzt we-
gen 11 500 Quadratmetern Verkaufs-
fläche und 200 Parkplätzen. Es sei
mit der Stadt verzahnt, habe durch-
lässige Wegebeziehungen und ori-
entiere sich an örtlichen Gebäude-
strukturen, warben die Investoren.
Die Freihof-Galerie könne die Alt-
stadt und angrenzenden Handelsla-
gen vernetzen. Richtig aufspringen

wollte indes keiner der Fraktionsver-
treter auf diesen Zug – auch nicht
die Fraktionen, die den Standort
Busbahnhof bisher favorisierten. Er
ist damit wohl aus dem Rennen.
■ Die Staufen-Galerie in der Bleich-
straße ist das Vorhaben mit der
längsten Planungsentwicklung. Die
möglichen Investoren verdeutlich-
ten erneut, warum sie die zusätzli-
che 5000 Quadratmetern zu den be-
stehenden Flächen im heutigen
Frey-Center und Kaufhof brauchen,
um wirtschaftlich arbeiten zu kön-
nen. In einem Film stellten sie die
triste Gegenwart der Bleichstraße
der schönen bunten Einkaufswelt
gegenüber, wenn ihr 110-Millio-
nen-Euro Vorhaben einmal fertig
ist. In einer bestehenden Einkaufs-
lage werde der Niedergang aufgehal-
ten und ein Magnet geschaffen. Mit
5000 Quadratmetern erfülle man
den eigens aufgestellten Kriterien-
katalog. Auf die umstrittenen Qua-
dratmeterzahlen ging kaum ein

Fraktionsvertreter ein. Die Stadtver-
waltung wird in der kommenden
Woche jedoch dafür plädieren, die-
sen Maßstab anzulegen. Viel Lob
hatten die Fraktionsvertreter für die
Entwicklung, die die Pläne gegen-
über ersten Entwürfen genommen
haben: Die Staufen-Galerie sei jetzt
abgespeckt, gegliedert, von Tages-
licht durchflutet und durchlässig.
■ Die Apostelhöfe: Wohnbauchef
Volker Kurz skizzierte die mögli-
chen Bauabschnitte und das Kon-
zept von Wohnen, Einkaufen und
Arbeiten: Handel in den Erdgeschos-
sen und Wohnen in den Oberge-
schossen mit Dachflächengärten.
Die Grundstücksfragen seien ge-
klärt. Das Areal an der Schützen-
straße/Geislingerstraße gehört der
Wohnbau und der Stadt, das Apos-
tel und das MCC-Gelände der betei-
ligten Nanz-Stiftung. Kurz machte
aber deutlich, dass an einen Bau in
mehreren Etappen gedacht sei, der
nicht vor 2013 begonnen werde.

Und er räumte gegenüber der NWZ
ein, dass ein Erhalt des heutigen Ho-
telgebäudes zwar angepeilt, derzeit
aber nicht garantiert werden könne.
■ Im „Göppinger Tor“ würden etwa
9000 Quadratmeter Verkaufsfläche
in absoluter Toplage rund um den
heutigen City-Bau entwickelt – und
damit im Herzen der Innenstadt,
wie die Investoren betonten. Aller-
dings handle es sich um ein sehr jun-
ges Projekt, das nicht mit der Pla-
nungstiefe der anderen Vorhaben
gleichzusetzen sei. Angesteuert
werde eine „Stadtreparatur“ am Ci-
tybau- also dessen Abriss. Mit den
Apostelhöfen und mit einem Ein-
kaufszentrum in der Bleichstraße
hätten sie keine Probleme. Die Trä-
ger vermuten sogar positive Effekte
bei einer schrittweisen Entwicklung
der Projekte dieser „Perlenkette“.
Eine gemeinsame Abstimmung der
Vorhaben sei möglich. Diese Aus-
sicht begeisterte Parteienvertreter
und Zuhörer gleichermaßen.

Am Tag der Gleichstellung von Menschen mit Behinderung auf der Bühne (v.l.): Die-
ter Bolch, Aleksandar Knezevic, Jenny Karolius, Christine Dangel, Nicole Dinkel, Ju-
lia Schulz, Karin Weigelt, Reiner Fuchs. Foto: Privat

Wir Keller-Kinder

Städtische Quartiere, die entwickelt werden sollen: Das „Göppinger Tor“ anstelle
des City-Baus (oberes Bild) und die „Apostel Höfe“ anstelle des MCC-Kinos.

Setzt nicht
mehr aufs
Pferd:
Dr. Werner
Ziegler.

Nach einer knappen Abstim-
mung wird der Göppinger
Waldkindergarten in die Be-
darfsplanung aufgenommen
und von der Stadt unterstützt.

CHRISTINE BÖHM

Göppingen. Ein Jubelschrei ging
durch den Sitzungssaal des Göppin-
ger Gemeinderats, als Oberbürger-
meister Guido Till die Stimmen ge-
zählt hatte. Der Waldkindergarten
wird nach heftiger Debatte nun in
die städtische Bedarfsplanung für
das Jahr 2011/2012 aufgenommen
und damit finanziell unterstützt.
Das hatten die Träger immer als Vo-
raussetzung dafür betrachtet, den
Betrieb aufrecht zu erhalten. 19
Räte stimmten für den Antrag, der
im Ausschuss für Soziales und Schu-
len eine Mehrheit bekommen hatte.

Die Grünen und die SPD stimm-
ten zu, doch auch Eberhard Neu-
brand (CDU) und Stefan Horn (par-
teilos) gehörten zu den Befürwor-
tern. Neubrand hob seine Hand
erst, als Rufe aus den Reihen der
Grünen zu hören waren. Oberbür-
germeister Guido Till war entsetzt:
„Ich habe es noch nie erlebt, dass je-
mand öffentlich aufgefordert wird.“
Er nannte dieses Verhalten „beschä-
mend“, denn es dürfe kein Druck
auf einzelne Räte ausgeübt werden.
Der Rathauschef hatte sich gegen
die Aufnahme in die Bedarfspla-
nung ausgesprochen.

Der Waldkindergarten hat den Be-
trieb im Oktober 2010 aufgenom-
men. Er könnte eigentlich 20 Kinder
im Alter von drei bis sechs Jahren
aufnehmen und diese an fünf Tagen
in der Woche sechs Stunden täglich
betreuen. Da allerdings derzeit nur
elf Plätze belegt sind, sorgte das

Thema im Gemeinderat für hitzige
Diskussionen. Eva Epple (Grüne)
nannte den Waldkindergarten ein
Projekt, das man unterstütze
müsse. „Es fallen materiell gesehen
weniger Kosten an, als bei norma-
len Einrichtungen“, betonte die
Stadträtin. Da die Kinder im Wald
spielen, fielen Ausgaben wie Brand-
schutzmaßnahmen und energeti-
sche Sanierungen weg.

SPD-Mitglied Helmut Dees gab
zu bedenken, dass der Trägerverein
befürchte, den Waldkindergarten
schließen zu müssen, wenn er nicht
in die Bedarfsplanung aufgenom-
men werde. „Es wäre eine Bereiche-
rung für die Stadt“, meinte Dees.
„Wir sollten einen Mittelweg fin-
den“, sagte Christopher Gülke
(FDP/FW) Er hielt es für sinnvoll,
die Einrichtung zu bezuschussen
und nach einem Jahr zu sehen, ob
die Nachfrage vorhanden sei.

Der CDU-Fraktionsvorsitzende
Felix Gerber erklärte, dass auch er ei-
nen Waldkindergarten wolle. So-
gleich folgte jedoch ein „Aber“: Die
Gleichbehandlung aller Kindergär-
ten wäre nicht mehr vorhanden,
sollte der Kindergarten in die Be-
darfsplanung aufgenommen wer-
den, meint Gerber. Für 18 Kinder
gäbe es dort zwei Betreuerinnen,
während auf die anderen Einrich-
tungen nur 1,8 Stellen auf 25 Kinder
kämen. Einen Modellversuch bis
2013 – den er vorschlug – hätten die
anderen Träger hingegen nicht kriti-
sieren können. Eberhard Neubrand
(CDU) war voll des Lobes für das pä-
dagogische Konzept: „Wir müssen
alles daran setzen, um den Kinder-
garten zu erhalten.“ Christian
Stähle (Linke) kritisierte den Ober-
bürgermeister vor der Abstim-
mung. Dieser sei den Einladungen
der Betreuerinnen nicht gefolgt.

Wenn in der kommenden Woche der
Zuschlag an die Bleichstraße geht, was
wird dann aus der wenig einladenden Göp-
pinger Bahnhofsgegend? Diese Frage
stellte sich auch beim öffentlichen Hearing
am Donnerstagabend. Tiefbauamtsleiter
Helmut Renftle versprach, dass der Bahn-
hofsvorplatz bald saniert werden würde.
Die Pläne liegen längst vor – auch die Fi-
nanzierung und Zuschüsse stehen.

Und das ist nicht alles: Stadtplanerin
Eva Noller kündigte an, zwei Konzepte vor-
zustellen, die derzeit für die Bahnhofsge-
gend ausgearbeitet werden: Teil davon ist
auch ein neuer Museumskomplex, der Ein-
richtungen wie Stadtmuseum und Kunst-
halle aufnehmen könnte. Je nachdem ob
der Busbahnhof bleiben kann, wie er ist,
fiele dieses Museumsquartier größer oder
kleiner aus und würde eventuell durch
Büro und Dienstleistungsnutzung entlang
der Bahnhofstraße ergänzt. Die städtebauli-
chen Entwürfe sollen noch vor der Sommer-
pause öffentlich behandelt werden.

JOAS NOTIZEN AUS DER PROVINZ

Kreis Göppingen. Wie es im Streit
um die Müllentsorgung im Land-
kreis weitergeht, ist noch unklar.
Wie berichtet, hat ein unterlegener
Bieter ein Nachprüfungsverfahren
bei der Vergabekammer des Lan-
des, die beim Regierungspräsidium
in Karlsruhe angesiedelt ist, bean-
tragt. Gestern fand die mündliche
Verhandlung statt. „Anschließend
setzt sich die Kammer zusammen,
überdenkt das Ganze und trifft
dann eine Entscheidung“, erläutert
ein Sprecher das Prozedere. Es
werde maximal 14 Tage dauern, bis
dem Landratsamt, dem unterlege-
nen Bieter sowie der Firma ETG, die
den Zuschlag für die Abfuhr erhal-
ten hatte, die Auffassung der Kam-
mer schriftlich zugestellt werde.
Fällt die Entscheidung nicht im
Sinne des unterlegenen Bieters aus,
habe er zwei Wochen Zeit, um Klage
bei der nächsten Instanz – beim

Oberlandesgericht – zu erheben, er-
klärt der Sprecher. Der Göppinger
Landrat Edgar Wolff geht jedoch da-
von aus, dass die Vergabekammer
die Meinung des Abfallwirtschafts-
betriebs, des beauftragten Bera-
tungsbüros und der Rechtsanwältin
teilt. Nach deren vergaberechtlicher
Prüfung seien vier Angebote von
drei Bietern aus der Wertung ausge-
schlossen worden.

Die Vergabekammer befasst sich
bereits mit dem zweiten Nachprü-
fungsverfahren in Sachen Müllent-
sorgung im Landkreis. Auch die
Firma Heilemann, unterlegener Bie-
ter aus Wendlingen, hatte bereits
eine Untersuchung der Vergabepra-
xis angeleiert, zog aber ihren Antrag
„wegen geringer Chancen auf Er-
folg“ zurück. Im aktuellen Streitfall
soll es sich um das Unternehmen
Veolia Umweltservice mit Hauptsitz
in Hamburg handeln. su

Raumschiff und Perlenkette
Reaktionen auf die letzte öffentliche Vorstellungen der Einzelhandelsprojekte

Jubel nach der Abstimmung im Gemeinderat
Waldkindergarten wird in Bedarfsplanung der Stadt Göppingen übernommen

Museumsbau am Bahnhof?

KÖPFE – KLATSCH – KURIOSES

Müll: Kammer berät
Entscheidung fällt in den nächsten 14 Tagen
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